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Beilage zu Nr . 4S - er Karlsruher Zeitung .
Freitag , 22 . Februar L828 .

Deutschland .
* Karlsruhe , 21 . Febr . Im Nachstehenden theilen wir

den Wortlaut der Rede mit , womit der Reichskanzler Fürst

Bismarck in der Reichstags -Sitzung vom 19 . dir Inter¬

pellation betreffs der orientalischen Angelegenheit
beantwortete . Dieselbe lautete :

Meine Herren , ich bitte zuvörderst um die Nachficht deS Reichstage»,

wenn ich nicht im Stande sein sollte . Alles , waS ich zu sagen habe,

stehend zn sagen . Ich bin nicht so gesund , wie ich vielleicht auSsehe.

Auf die Sache selbst eingehend , so kann ich nicht längnen , daß ich

denn ersten Anblick der Interpellation Zweifel gehabt habe , nicht, ob

ich sie überhaupt beantworten könnte, denn die Fragestellung läßt mir

auch frei , sie mit „nein " zu beantworten , aber ob ich nicht dieses

„nein" würde sagen müssen, nicht etwa , wie mau gewöhnlichannimmt ,

weil ich besonders viel za verschweigen hätte, durch dessen Offenbarung

unsere Politik kowpromittirt und gebunden werden könnte , sondern

umgekehrt , weil ich , um freiwillig das Wort zu einer Eröffnung ge¬

genüber der Vertretung de- Reiches zu ergreife« , eigentlich nicht genug

zu sagen habe , war nicht schon öffentlich bekannt wäre. Die Ver¬

handlungen de- englischen Parlaments haben ja die Beantwortung deS

einen LheileS der Frage , nämlich, welche- die politische Lage im Oriente

augenblicklich sei , fast schon erschöpft . Wenn ich trotzdem bei der

Brwuth , mit welcher ich vor Sie trete , doch nicht „nein " gesagt habe,

so ist ei wegen der Befürchtung , daß man darau » schließen könnte, ich

hätte viel zu verschweigen ; und ein solcher Eindruck hat immer etwa»

Beunruhigendes , namentlich wenn sich Berechnungen daran knüpfen, die-

seS Schweigen auSzubcuten, und deßhalb spreche ich um so lieber ganz

offen , al» ich nach der Art , wie die Interpellation eingeleitet wor¬

den ist, den Eindruck bekomme , daß die deutsche Politik nicht» weiter

zu thun haben soll , al» ihren bisherigen Gang unentwegt und unbe -

irrt weiter fortzusetzen , um der Meinung der Majorität deS Reichs¬

tages , insoweit ich die eben gehörten Aeuß ' rungen al» den Ausdruck

derselben betrachten darf, zu entsprechen. WaS die jetzige Lage betrifft,

so vermuthe ich allerdings , daß dasjenige , wa» ich Ihnen sagen kann,

Ihnen bereits bekannt ist . Sie wissen aus den öffentlichen Blättern

und auS den englischen ParlamentSvcrhandlungen . daß im Oriente

augenblicklich , wie man sagen kann : „Die Waffen ruh 'n , des Kriege»

Stürme schweigen, " — gebe Bott aus lange l — Der Waffenstillstand,

der abgeschlossen worden ist , gibt der russischen Armee eine Stellung

von der Donau bi» zum Marmara -Meer mit einer BafiS, welche ihr

früher sehlte, nämlich den Donauseftungen , e» ist die» eia Moment ,

welche» mir al» eine » der wichtigsten im ganzen Waffenstillstand er¬

scheint , welche- aber von keiner Seite eine Anfechtung erfahren hat .

Sie schließt von der russischen Besetzung aus einen viereckigen AuS-

schnitt , der die Linie von Schumla bi» Varna an der Westküste de»

Schwarzen Meere» zur Nordgrcnz« Hot und der südlich an der Bai

von Burga » endet und sich in da» Land hinein erstreckt etwa bi»

RaSgrad. Sie schließt natürlich Konstantinopel und die Halbinsel

Gallipoli au» und ich halte die» für diejenigen beiden Punkte , aus deren

Freibleibung ein wesentlicherWerth von anderen Mächten gelegt wird .

Diesem Waffenstillstand voranSgegaugen find natürlich gewisse Frie -

denSpräliminarieu , die ich auf die Gefahr hin, Ihnen Bekannte» zu

sagen, ungefähr rekapituliren will, um daran die Frage zu knüpfen,

ob in einer derselben deutsche» Interesse engagirt ist . ES handelt sich

zunächst um die Konftituirung Bulgarien » (der Reichskanzler verliest

hier dir betreffenden Punkte de» in französischer Sprache abgesaßten

WaffenstillstandS-Bertrag », welche sich auf die Grenzen Bulgariens be¬

ziehen , und vergleicht sie mit den auf der Konferenz seiner Zeit ge¬

troffenen Grenzbeftiwmungen) . Der Unterschied zwischen diesen bei¬

den Begrenzungen ist meine» Erachten» nicht von solcher Erheblichkeit,

daß dadurch der Friede Europa '» verständiger Weise gefährdet werden

könnte. Die ethnographischen Angaben, die wir darüber haben, find

bi» jetzt nicht authentisch; das Beste, wa» wir kennen, ist von deut-

scher Hand geliefert in den Kiepert'schen Karten . Darnach geht die ^
nationale Grenze, die Grenze der bulgarischen Nationalität ziemlich !

»«vermischt im Westen bi» dicht über Salonichi herunter und im z

Osten unter zunehmender Mischung mit türkischenElementen bis gegen j

dar Schwarze Meer hin, während die Konferenzgrenze, soweit sie sich j

Henan au» den Verhandlungen nachspüren läßt , namentlich in der öst-

lichen Begrenzung vom Meere au» etwa» nördlich von der Grenze

der Nationalität bleibt, während sie im Westen vielleicht etwas weiter

al» die bulgarische Nationalität in die mit albanischen VolkSftämmen

gemischten Bezirke hioeingreift . Die Verfassung von Bulgarien würde

nach den Präliminarien etwa eine ähnliche sein, wie die von Serbien

vor der Räumung von Belgrad und andern festen Punkten ; denn

dieser erste Absatz der Präliminarien schließt mit de« Worten : I -' srwäe

Ottomane sHonrnerait plus und in Parenthese (sank gu.elgu.es

pvints ü Msrwiuer ä 'on oowmnn aceorä ). Es wird also eine

Sache der Unterhandlung unter den Mächten, welche den Pariser Be»

trag von 1856 abgeschlossen haben, sein, diese hier offen oder unbe¬

stimmt gelassenen Sätze näher zn bestimmen, sich darüber mit Ruß¬

land zu vereinigen, wenn eS, wie ich hoffe , sein kann . Dan »

folgt : I'iuäöpemkancs än Llontsnogro ; ebenso von Rumänien und

Serbien ; Bestimmungen über Bosnien und die Herzegowina , deren

Rclorm serait unaloguo . Alle diese Sachen berühren meiner Ueber-

zeugnng nach da» deutsche Interesse nicht in dem Maße , daß wir

darüber die Beziehungen zu unfern Grenznachbarn , zu unser » Freu »,

den ans' S Spiel setzen könnten . Wir vermögen uns die eine oder die

andere Bestimmung darüber gefallen zu lassen, ohne an »nsern In¬

teressen Schaden zu leiden.
LS folgt dann unter 5 eine Bestimmung über die Kriegskosten , die

offen läßt , ob »le woäs soit xösuniuiis , soit territorial - sein könnte

»as ostte inäsmiüts « . Da ! ist eine Sache , die im Wesentlichen, so

weit eS pekuniär sein würde , die Kriegführenden betrifft , soweit e»

territorial sein würde, die Kontrahenten de» Pariser Vertrages betrifft

und mit deren Sanktion za regeln sein würde . Dann folgt der Punkt

der Dardanellen , über die weine» Erachtens sehr viel mehr Sorge in

der Welt verbreitet ist , als durch die thatsöchliche Möglichkeit seiner

Entwicklung und Wahrscheinlichkeit gerechtfertigt ist. Die Frage der

Dardanellen hat eine gewaltige Wichtigkeit , wenn eS sich darum Han -

delt. die dortige Durchfahrt , den Schlüssel des Bosporus und zur

Dardanellenstraße , in andere Hände zu legen als die bisherigen , wenn

eS sich mit andern Worten darum handelt , zu entscheiden , ob Ruß¬

land die Dardanellen noch Belieben solle schließen oder öffnen können.

(Sehr gut l) Alle anderen Spekulationen werden fich immer nur auf

die Zeit de» Friedens beziehen können, und für den Fall de» Krieges,

also den wichtigeren, wird eS immer daraus an kommen, ob der In¬

des Schluffe- der Dardanellen im Bunde oder in der Ab-
habec
hängigkeu mit den drin oder draußen Wohnenden von Rußland oder

von Ruß 'andS Gegnern ist . Im Falle des Krieges würde diese Ber -

tragSbestimmnng. die man treffen konnte , so lange die Dardanellen

. eben in Häuden stad , die im Frieden gewiß von Rußland » nab-

hängig find, meines Erachten» nicht die Bedeutung haben , die man

ihr beilegt. ES kann für die Anwohner des Mittelländischen MecreS

von Interesse sein , ob die russische Flotte im Schwarzen Meere be¬

rechtigt ist, in Friedenszeiten durch die Dardanellen zu fahren und fich

dort zu zeigen ; wenn sie fich dort zeigt , würde ich aber immer , wie

beim Barometer , ans gut Wetter , hier auf Frieden schließen , wenn fie

sich aber zurückzieht und fich vorsorglich dort einschließt , dann würde

man vermuthe» können , daß vielleicht Wolken aufsteigen. Allein die

Frage , ob im Frieden durch die Dardanellen Kriegsschiffe fahren

können, halte ich nicht sür unwichtig, aber doch nicht für so, daß man

deßhalb Europa sollte in Brand stecken können . Die Frage , ob der

Brfitz der Dardanellen in eine andere Hand übergeht, da» ist ein ganz

aridere» Ding , aber eine Eventualität und Konjunktur , die meine»

Erachten! in der gegenwärtigen Situation nicht vorliegt und über die

ich mich deßhalb nicht auSsprcchen will. Mir kommt eS im Augen¬

blick nur daraus an , ungefähr, soweit ich e» kenne , daS Gewicht der

Interessen zu bezeichnen , über welche ein weiterer Krieg, nachdem der

russtsch -türkische thatsächlich sein Ende erreicht hat, entstehen könnte,

und deßhalb kommt eS mir daraus an, zu priizistren , daß die Frie -

denSbestimmungen über die Frage der Dardanellen in Bezug ans

Kriegsschiffe kaum so wichtig find , wie in Bezug aus den Handel ,

darin liegt zunächst daS hervorragendste deutsche Interesse im Orient ,

daß nn » die Wasserstraßen, sowohl die der Meerengen wie die der

Donau vom Schwarzen Meer aufwärts , in derselben Weise wie bisher

freibleiben, (sehr gut !) DaS ist auch wohl sicher , daß wir da» er¬

wähnen , ja , eS ist gar nicht in Frage gestellt ; in einer amtlichen Mit¬

theilung, die mir von Petersburg darüber vorliegt , wird über diesen

Punkt einfach Bezug genommen aus die bestehenden Stipulationen de»

Pariser Friedens , eS kommt hier nicht » in Frage , wir können nicht

besser , nicht schlechter gestellt werden , als wir bisher gestanden haben.

DaS Interesse , welche» wir an einer besseren Regierung der christ¬

lichen Nationen , an einem Schatz gegen Gewaltthaten , wie fie leider

unter türkischer Herrschaft mitunter vorgekvmmrn sind , haben , wird

durch die zuerst genannten Punkte gewahrt werden , und da» ist da»

zweite, minder direkte , aber doch menschlich indirekte Interesse , wel -

cheS Deutschland in der Sache hat. Der Rest der Präliminarien -

Stipulationen besteht in — ich will nicht sagen Redensarten ,

e» ist ein amtliche » Aktenstück — , aber hat keine Wichtigkeit sür un¬

sere heutige Verhandlung . Mit dieser Darlegung habe ich, soweit ich

kann, den ersten Theil der Interpellation über die Lage der Dinge im

Orient beantwortet und fürchte; daß ich Niemand in dieser Sache etwa» >

NeueS gesagt habe . Der fernere Theil der Frage .betrifft die Stel - ^

lung , die Deutschland zu diesen Verhältnissen , zu diesen Neuerungen s

genommen hat, resp. nehmen wird , die genommene und die zu neh- .

wende Stellung . In Bezug auf die genommene Stellung kann ich ?

Ihnen sür den Augenblick keine Mttheilnngen machen ; denn wir find !

amtlich feit sehr kurzer Zeit , ich kann wohl sagen, buchstäblich erst seit

diesem Morgen im Besitz der Aktenstücke , auf die ich vorhin Bezug

nahm . (Hört , hört !) WaS wir früher davon wußten , stimmte unge¬

fähr damit überein, war aber nicht von der Natur , daß wir amtliche

Schritte daran knüpfen konnten , eS waren dies Pcivatmittheilungen ,

die wir der Gefälligkeit anderer Regierungen verdankten. ( Hört , hört !)

Also amtliche Schritte hierüber find von uns noch nicht gethan , und

Angesicht » der, wie ich hoffe , bevorstehenden Konferenzen wäre e» vor¬

eilig, solche zu thun , bevor man nicht auf den Konferenzen diese Mit¬

theilungen als Material vorliegen har und in der Lage ist , Meinun¬

gen darüber auSzutauschen. Eine etwaige Aenberung des Vertrages

vom Jahr 1836 würde eine Sanktion der Mächtebedürfen . ES ist Aufgabe
der Konferenz, eine Einigung herbeizuführen. Ander« Mächte haben im

Augenblick keinen Anlaß , dem russischen Standpunkte zu widersprechen, e»

konvenirt ihnen nicht , mit Rußland Krieg zu führen . ES liegt auch

in Rußlands Interesse , die Sache endgiltig zu regeln , um nicht alle

13 bis 20 Jahre einer türkischen Kampagne auSgesetzt zu sein. ES

liegt also , glaube ich , im Interesse Rußlands , zur Klarheit zu kom¬

men und die Sache nicht unabgemacht auf spätere, vielleicht unbe -

> quemere Tage zu verschieben . Doß Rußland geneigt sein sollte , die

! Anerkennung seiner Forderungen bei den übrigen Mächten durch Krieg

! zu erzwingen, derartige Erwägungeu halte ich von aller Wahrschein-

. lichkeit hier ausgeschlossen . Ebenso die andere Frage , daß etwa eine

, der Mächte mit den Waffen in der Hand Rußland nöthigen müßte ,
> seine Forderungen abzuschwächen .

Darüber , war , u» denjenigen Theilen Bulgarien », welche Rußland

augenblicklich inne hat, werden soll, hat gewissermaßen Rußland eine

l Art Verantwortung . Die Konferenz wird sich mit dieser Frage zu
! beschäftigen haben. Ich glaube nicht , daß eS im Interesse Oesterreich»

, läge, an dieser Stelle einen Druck auSzuüben und etwa die ganze

! Erbschaft der heutige» russischen Eroberungen zu übernehmen , oder

! auch die Verantwortung für die Zukunft der slovischen Länder. Es

! kann nicht Ziel der österreichischen Politik sein, eine Einverleibung
von Gebiet»theilen aus der Balkan-Halbinsel zu erlangen . Ich stelle

! alles die- nur hin , um zu beweisen , wie gering die Berechtigung ik,
- für die Wahrscheinlichkeit eines europäischen Kriege» zu spreche » . Der

^ Gedanke der Konferenz ist zuerst von österreichisch -ungarischer Seite

gewacht worden. Wir find bereitwillig von Haus auS daraus eilige-

! gangen. ES werden die Schwierigkeiten über die Wahl deS OrieS der
^

Konferenz meines Erachten» weit überschätzt und stehen zur Bedeu¬

tung der Sache nicht im Verhältnis Wir unserer Seit » haben nn»
mit den Orten , welche überhaupt in Frage gekommen find, einver¬
standen erklärt , eS find die- Wien, Brüssel, Baden-Baden, Wiesbaden -
Wildbad . . . . (Heiterkeit) — ich kann Ihnen sagen , Wildbad würde
mir selbst angenehm sein (große Heiterkeit) . . . . und Stuttgart .
Aller ist uns geuehm. ES scheint , daß Baden- Baden reusfiren wird.
Die Beschleunigung der Konferenz ist die Hauptsache ; wo fie statt¬
findet , ist gleichziltig. Ich Hab - in Bezug auf einen deutschen Ort ,
der etwa gewählt werden sollte, nur die eine Bedingung gestellt , daß
alsdann die Konferenz unter dentschemPcästdiumstottzustndenhoben würde

(lebhafter Beifall ) , und eS ist dieser Anficht nicht widersprochen worden .
Vielleicht, daß die Konferenz in der ersten Holste deS Marz zusammen-

tritt . Eine absichtliche Verzögerung deS Waffenstillstands-Abschlusses ,
den man vielfach umthmaßen wollte , hat nicht stattgesunden. Die

mangelhafte Verbindung mit dem Kriegsschauplatz ist die einzige Ur¬

sache. Ebenso ist doS Borrücken der russischen Armee noch nach dem
30. Januar ein Ergebnis des Waffenstillstandes, nicht etwa eine Aus¬

nützung von tsmpus utils . Die Grenzen , innerhalb deren fich di *

russische Armee befindet, find ia den Bedingunzen nredergelegt . Nun
komme ich zu dem schwierigsten Theil. Ich bitte um Verzeihung,
wenn ich einen Augenblick mich niedersetze . (Der Reichskanzler spricht
fitzend weiter .)

Ich komme nunmehr zu der Darlegung der Stellung , welche
Deutschland einzunehmen haben wird. Da können Sie von mir nur

allgemeine Gesichtspunkte erwarten . Die wohlgemeinten Rathschläge,
welche mir von der Presse und sonstigen wohlmeinenden Persönlich¬
keiten (Heiterkeit) erthe'lt werden , kann ich leider nicht aanehmen .
Man verlangt , wir sollen vou Hanse aus unsere Politik so zu sagen
festregen ; das halte ich mehr für Preßpolitik, als Staatenpolitik. Würde

ich hier an offizieller Stelle bindende Erklärungen und Versprechungen
geben, so wäre ich ja vor ganz Europa gebunden für alle Zeit , wir
würden gewissen Bestrebungen eine Prämie auf ihre Unverträglichkeit
geben , denn Jeder könnte mit der Politik Deutschland» in der Hand
dieselbe als Druckmittel benützen wollen. Die deutsche Politik ist nicht
ohne Mitwirkung für die bisherige Erhaltung des Friedens gewesen.
ES ist Deutschlands Haltung , um mich eine» Bilde- aus dem gerne »,

nen Leben zu bedienen, die eines ehrlichen Maklers gewesen , der eiu

Geschäft wirklich zu Stande bringt . (Große Heiterkeit .) Die Haltung
Deutschland - entspricht ganz den freundschaftlichen Verhältnissen , in

welchen wir in erster Linie mit unseren befreundeten Grenznachbarn
stehen. Auch mit England find wir in der glücklichen Lage, keine strei¬
tigen Interessen zu haben ; er seien denn HandelSeventaalitäten und

vorübergehende Verstimmungen , nichts Ernsthaftes , was den Frieden
gefährden könnte. Ich meine , daß wir zwischen England und Ruß -
land unter Umständen ganz gut als BertrauenSperson -ustreten könn¬
ten . DaS Drei -Kaiser- Berhältniß , wenn man e» so nehmen will, —
man nennt e» gewöhnlich Bündniß , eS beruht aber nicht auf geschrie -
benen Verpflichtungen , keine Partei ist gezwungen , sich überstimmen
zu lassen, — beruht aus persönlicher Sympathie der Monarchen, eben-

so auf den langjährigen guten Beziehnngen der Minister der drei
Reiche. So stark wie daS Verhältnis nach iß , so könnte eS doch wie-
der keine der drei Mächte veranlassen, auS Gefälligkeit zu einer andern
eigene , unbestreitbar thalsächliche und nationale Interessen hintauzu -

setzen . Davon kann nie die Rede sein . (Redner erhebt sich wieder.)
Ich weiß , daß ich in dieser Beziehung viele Erwartungen täusche ,

aber ich bin nicht der Meinung , daß eS unser Interesse ist , die
Schiedsrichter » ! « in Europa za übernehmen oder so zu sagen Schul¬
meister zu sein .

Badische Chrouik.
-ss- Karlsruhe , 12. Febr . In der Sitzung de» Natur¬

wissenschaftlichen Vereins vom 1 . Febr . hielt Hr . Professor
Engler einen Bortrag über den Sehpurpur uud über die photo-

chemischen Vorgänge , welch- bei der Aufnahme Le» Lichtes durch die

Netzhaut de» AugeS staufinden. Der Vortragende knüpfte an die von
ihm schon in einer früheren Sitzung besprochenen Entdeckungen Voll '»
und Kühne '» an , wonach in den Stäbchen, den Nervenenden deS in
der Netzhaut verzweigten Sehnerven , der meisten Thiere ein Purpur »

rother Farbstoff abgelagert ist , der durch die Einwirkung des Lichte»

gebleicht wird , durch die Berührung mit der auf der Lhorioide» abge¬
lagerten Epirhelschicht jedoch seine ursprüngliche rothe Farbe Mieter

erhält . Picser Farbstoff , der Sehpurpar , in seinen wesentlichsten
Eigenschaften von Kühne erkannt und dargestellt , überträgt die Wir¬

kungen deS LichieS in der Netzhaut de- Auge» auf chemischem Wege
auf die Nervenfasern , möglicher Weise in der Art, daß er in gebleich¬
tem Zustand , al» sogenannte» Sehweiß , eiaen Reiz auf die in den

Stäbchen endenden Nervenfasern auSübt. Wir haben nn » demnach

vorzustellen , daß beim Anblicken einer Person oder eine» Gegenstände»

durch diese ein gebleichter Bild aus der rothey Netzhaut unsere» Auge»

erzeugt wird , doS sich jedoch nur so lange erhält , bi» die gebleichte
Stelle durch da» untergelagerte Epithel wieder die ursprüngliche Roth -

särbnng angenommen hat. Diese Regeneration geht mit großer Ge¬

schwindigkeit vor fich . Versuche , in der Dunkelkammer mit einem

eigen» zu diesem Zwecke kor.struirteu Apparat auSgeführt , haben er-

geben, daß nach »iertelsekuadenlanger intensiver Belichtung die Roth -

färbung der gebleichten Stäbchen schon nach Sekunden fast voll-

kommen wieder hergestellt war. Blendung und die sogenannten Nach¬
bilder entstehen durch zu intensive Belichtung oder AuSbleichung der

ganzen oder einzelner Stellen der Netzhaut, indem eS sich herauSge-

stellt hat , daß die wiederherstellende Thätigkeit der Epithelsubstanz un -

trr zu hestiger Lichtwirkung geschwächt, vielleicht vollständig zerstört
werden kann , so daß die Regeneration deS Sehpurpnrs nur langsam
oder gar nicht mehr ersvlgt . Wegen der so raschen Regeneration der
durch Licht gebleichten Stellen der Netzhaut ist er ungemein schwer
die Lichtbilder aus der Netzhaut de» AugeS von Thierea zu beobachten,

'

denn während deS HerauSnehmen» de» Auge » und der Präparation
der Netzhaut färbt sich da» gebleichte Bild rasch wieder roth . Dennoch

i ist e » gelungen, solche Lichtbilder (Optogramme) im gelben Natronlicht ,
welcher nicht bleichend aus den Sehparpur wirkt , zu sehen und die-



s ecken durch Eirl ^ en in MchrnKsMg km* Trocknen s» zü sipren ,
«aß fie nun auch i« gewöhnlichenLicht belieRg lang fich erhalten . Der
Bortragen «« legte einige solcher Lichtbilder der Netzhaut von Kaninchen-
äugen vor. Die Bilder , durch eine schwarz gestreifte Glasscheibe der
Dunkelkammer hervorgebracht , waren zwar dm Anwesmden deutlich
sichtbar, doch geht »aS den stark »erwischten Kontoren derselben her¬
vor, daß an ein Fixirm von Bildern , in welchen beispielsweise die
GefichtSzüge von Menschen zu erkennen wärm , zur Zeit nicht zu
»euken ist.

Während man zu Anfang der Entdeckung des SehpurPurS der An¬
sicht war , alle« Sehen beruhe zunächst auf der Umwandlung des
rotheu Farbstoff» der Netzhaut durch die Wirkung de» Achte», stellten

^
im « rittren Btrfvlg der Untersuchung! « Thatsachtt heran », die' e» wahrscheinlich

^
Mächen , daß auch noch andere Organe in der Retz-

haut enthalten find, welche Lichtwirkungen empfangen nud übertragen .
Beim Menschen und beim Affen verliert fich die Nachfärbung der
Netzhaut mehr und mehr gegen die Stelle de» deutlichsten Sehen » zu
und gerade an dieser Stelle de» deutlichsten Sehen » konnte gar kein
Sehpurpur wahrgenommen « rode». Auch wurdeu mehrere Thier »
gattuugen . die notorisch mit sehr guter Sehkraft begabt find, ausge-

! fundea , ohne »aß in der Netzhaut der betreffenden Thiere eine « och -
färbung wahrzunehmen war . Hieher gehören die Schlangen , die
Tauben , die Hühner , die Eidechsen u. a. Da e» durch mikroskopische
Untersuchungen sestgestellt ist, daß in den verblassenden Theilen der

Netzhaut de» Menschen , » Stelle der Stöbchenenden der Nerven-
fasern die nicht gefärbten, etwa» ander» geßormte» Zapfe« treten , uod
daß z. B . die Netzhaut der Schlange gar keine Stäbchen , vielmehr
nur Zapfen enthält , müssen auch diese Zapfen wichtige Sehfunktionen
besitzen ; ob ebenfall» vermittelst einer durch Lichtwirkung chemisch
veränderten Substanz , muß noch dahingestellt bleiben. Wahrschein¬
lich — und diese Muthmaßung ist «euerdiug» durch Versuche be-
stärkt — dienen die rothm Stäbchen zum Sehen von hell und
dunkel, die Zapfen zum Beobachten der verschiedenen Farben , so daß
die Farbeoblindheit gewisser Individuen mit der Abwesenheit der
Zapfen zusammenhinge.

Nächst« Sitzung Freitag dm SS. Februar .

Handel «nd Verkehr
Rrurstrr Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

III. Seite . i
>

Handelsberichte .
Berlin 26 . Febr . Getreide« arkt. (Schlußbericht.) Wetzen per !

April-Mai 30450 , per Mai -Iaui 205 .50 , per Juni -Juli 206 .50,
Roggen per Febr . — , per April-Mai 146.—, per Mai -Juni 145.— . !
« üböl iaco 6950 per Febr . 69.25 , per AprU-Mai 68.90 , per Mai - ^
Juni 69.—. Spiritu » toco 52.— , per Febr . 52.— , per Spril -Mai
5SL5 , per Juni -Juli 54 .40 . Hafer per April -Mai 1S8.—, Per Mai- >
Juni 140 .- . Nebel. !

Köln . 20 . Febr . (Schlußbericht.) Weizen — , loco hiesiger 33.— , !
oos fremder 2250 , per März 31.70, per Mai 21.40. Roggen ioco !

hiesiger 1650 . per März 14.65, per Mai 14.95. Hafer loco hiesiger l
15.25 per März 14.75 . Rübö ! loco 37L0 , per Mai 36 .20, per i
Ok». 34 .30.

Hamburg , 20 . Febr . Schlußbericht. Weizen ruhig , per April-
Mai 210 */z G ., per Mai -Juni 212 B ., per Jnui -Juli 314 G. Rog-
gm per April -Mai 150 G ., per Mai -Juni 150 G ., per Juni -Juli151 « .

Kremen , 20. Febr . Petroleum . (Schlußbericht.) Standard white

loso 11 .15, per Mär , 11.15, per April 11.25 , per Sept . 12.25 , per
Aug.-Dez. 12.40 . Fest.

Pesth , 20. Febr . Usanceweizen 10.50 bi» 10.55.
Weizen Qualität 72 °/„ Silogr . 10.90 bi» 11.— fl. Weizm Qual .78' /is « ilogr . 12 .05 Qual , bi» 12.151 fl. Roggen Qual . 70—72

Kilogramm. 7.50 bi» 7.65 fl. Gerste 62—63' /, , Kilogramm 8 .25
bi» 10.20 fl. Hafer Qual . 41- 43' /,, fl . « ilogr. br« 6.55 bi» 6.75 fl.Neuer Mai» 7.40 bi» 7 .45 fl. Hirse 7. - bi» 7L5 fl. Spirit «»
31 - 31 '/, . ' Rap » — . - bi» — .- fl

sPart » , 20. Febr . Rüböl per Februar 96 .75, per Mär , 96.50'
per April Vö.75, per Mai - August 9350 . Spiritu » per Februar58 .— , per Mai - August 60 .— . Zucker , weißer , di»p. Nr . 3 per
Febr»« 65 .— , per März 65 .25, per Mai -August 66.—. Mehl,8 Marken , per Februar 64.50 , per März -April 65.— , per Mm-
Jüni 6550 , per Mai -August 6550 . Weizm per Februar 3050 ,per März -April 30.75 , »er Mai -Juni 30.75, per Mai -August 30.75 .
Roggen per Februar 18.50 , per März -April 18.75 , per Mai -Juni18 .75, Per Mai - August 19.—.

Amsterdam , 20 . Febr . Weizen auf Termine niedr ., per März319, per Mai —. Roggen loco unver ., aus Termine unser ., per März178, per Mai 181 .—. Rüböl loco 42 ' /». per Mai 40 '/, , Per Herbst39. Rap » loco —, per Mai 435 , Per Herbst 408 .
Antwerpen , 20 . Febr . Petroleummarkt . Schlußbericht. Stim¬

mung : Fest. Raffiuirtr » , Typ «
Febr . 27»/> b. . 28 B. , Mär , -
31 B , Sept .-Dez . — b.. 31 '/, B .

weiß disponibel 27»/, b„ 28 « .,- b . , 27' /. B . . Septbr . — 5,
Saffee behauptet, einige» Geschifft.

Lo » don , 20. Febr . Getreidemarkt . Schlußbericht. Weizm ge-
schäftSlo». Angekommme Ladunarn matt ^ind ungefragt . Andere Ge¬
treidesorten schleppend , nominell uuverändert . Zufuhren : Weizm
15,400, « erste 7100. Hafer 18,000 O . « ußregen.

Liverpool , 20 . Febr . B au m w , l le n mar kt. Umsatz :
15,000 Ballen . Fest.

WitternngSbrobachtnugen
der » ttesrilogische » Statt«« Sarlsrahc.

Baro-
« «rr.

rhenm» Semd»

Februar
Meter
i» 0.

'
ttgkeilt-
l Proe.

Wad.

20 «wg«. ruzr 760 .7 8 .0 75 R « .
. Roch!« »Uhr 761 .6 -4- SL 82 G21 . « rg«. 7 Uhr 764D -^ 44 86 SW .

Himmel . Bemerk » !, g.

bedeckt trüb .

Berantwortlicher Redakteur :
Heinrich G , ll in Karlsruhe .

bürgerliche Rechtspflege
Gautm.

L.424. Nr . 4006 . Lörrach . Segen
Johann Jakob Grether Wwe. , Anna
Mtria , ged. Winter , von Lörrach haben wir
Gant erkannt , nod er wird nunmehr zum
Richtigstellung»- u. Borzug»vers,hrm Tag¬
fahrt anberauwt auf
Dienstag den 26 . Februar 1878,

Vormittag » 9 Uhr .
ES werden olle Diejenigen , welche au»

wa» immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmasse machen wollen , ansgesor-
derl, solche in der angesetztm Tagsahrt , bei
Vermeidung de» Ausschlusses von der Laut ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch-
tigte, schriftlich oder mündlich , anzomelden
und zugleich ihre etwaigen Vorzug»- «der
UntrrpsandSrechtezu bezeichnen , sowie ihre
Bewei- urknadeo »orzulegm oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreten .

In derselbe « Tagsahrt wird ei« Masse¬
pfleger und ein GläubigerauSschuß ernannt
und rin Borg , oder Rachlaßvergletchversucht
werden, und «» werden in Bezug ans Borg -
vergleiche und Ernennung de» Mafs«Pfle¬
ger» und BläubigeranSschuffe» die Nicht
erscheinenden al» der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretmd angesehen werde«

Di « im AnSlande wohnenden Gläubi¬
ger haben längstens bi» zu jener Tagsahrt
einen dahier wohnenden Gewalthaber für
seo Empfang aller Einhändigungen zu be-

»stellm, welche nach dm Gesetzen der Partei
selbst geschehen sollen, widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen und Erkenntnisse mit
der gleichen Wirkung , wie wenn fie der
Partei eröffnet wärm , ihnen lediglich durch
die Post übersendet werden würden .

Lörrach, den l6 . Februar 1878
Großh . bad . Amtsgericht.

Brauer .
L.436 . Nr . 3169 . Mütlheim . Gegen

Franz Daaeker , Küfer , von Müllheim
haben wir Gant erkannt, und e» wrrb nun¬
mehr zum Richtigstellung» - und Vorzug» -
verfahrm Tagfahrt anberauwt ans

Montag den 4 . März d. I . ,
Barm . ' /,9 Uhr .

LS werden alle Diejenigen . welche au»
wa» immer für einem Grunde Ansprüche an
die Gantmaffe machen wollen, arkfgesordert , i
solche tu der « '.qesetztm Tagfahrt , bei Ver - /
meidung de» rtusickloffr » von der Gam ,
persönlich oorr durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich , aazumrldm
und zugleich ihre etwaigen Vorzug»- oder
Unterpfand- rechte zu bezeichne « , sowie ihre
BeweiSurkundm »orzulegm «der den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzntreten .

Jo derselben Tagfahrt wird ein Masse-
Pfleger und ein GlänbigerauSschnß ernannt ,
and ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden , und e» werden in Bezog ans
Borgvergleiche und Ernennung de» Masse-
Pflegers und GläubigeraoSschufle» die Nickt-
rrschrinerckm al» der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend augesehm werden.

Die im AnSlande wohnenden Gläubiger
hob« längsten» dt« zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für d«
Empfang aller Einhändigungen z» bestellen ,
« elche nach dm Gesetzen der Partei selbst ge¬
schehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
VersüguMen «nd Erkenntnisse mit der
gleichen Wirkung , wie wenn sie der Partei
eröffnet wärm , nur an dem SitznugSorte
de» Gericht» angeschlagenwürden.

Müllhei « , dm 14 . Februar 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

8 e d L r l L«
L.435 . Rr . 2336 . Sppingeo . Gegm

Johann Schmitt von Laudthausm habenwir Gaot rrkaout , und e» wird nunmehr
zum Richtigstellung», und Borzugdverjah -
rm Tagfahrt aoberauwt aus

Montag deu 4 . März ,« orm . 8 Uhr .
E» werdm alle Diejenige«, welch« au»

wa» immer für einem Grund « Ansprüche
an di« Gantmaffe machen wollen » onfgrfor-
drrt , solche in der angesetztm Tagfahrt , bei
Vermeidung de» AnSschluffe » von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬

tigte , schriftlich oder mündlich « rzumeldm
uud zugleich ihre etwaige« Vorzug« - oder
Unterpfandrrechte zu bezeichnen , sowie ihr«
Beweirurkuudm »orzulegm oder dm Be¬
weis durch andere Beweismittel auzutretm .

In derselben Tagsahrt wird ein Maffr-
pslcger «nd «in GläubigerauSschuß ernannt
und eia Borg - »der Rachlaßvergleich ver¬
sucht werdm , und e» werdm in Brzug aus
Borgvergleiche und Ernennung de» Mafle-
pfleger» na » Gläubigeraa - schuffe- die Nicht-
erscheinenden al» der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Die im AnSlande wohnenden Gläubiger
habe» längsten» bi» zu jener Tagsahrt
eine« dahier wohnenden Bewolthaber für
dm Empfang aller Einbändigungen zu be¬
stellen , welche nach den Gesetze» der Partei
selbst geschehen sollen , widrigenfalls alle
weilerm Verfügungen und Erkenntmffe mir
der gleichen Wirkung , wie wmn sie der
Partei eröffnet wären , nur an dem Si -
tzungSvrle de» Bericht» augeschlageu , be-
ziehnngSwrisedenjenigen im Au- laudc wob
umdeu Gläubigern , deren Aufmthaltrort
bekannt ist, durch die Post zugesmdet würden.

Typingen , dm 16. Februar 1878.
Großh bad. Amtsgericht.

/K u g l e r.
-k.400. Nr . 3469 . Engen . I . In

der Gantsache de» Wilhelm Zeller , Lond -
wirth von Bärge « , werden olle diejmigm
Gläubiger , welche bi» zur heutigen Schul -
dealiquidationS-Tagsahrt ihre Forderungen
nicht angemeldet haben , von der vorhande¬
nen Masse ausgeschlossen .

II . Nach Ansicht de» K 1060 P O wird
aa » , « spr,chea :

Theresia, Ehefrau de» Gantschuld-
uer», geb. Bürsaer , von Bargen ,
sei berechtigt , ihr Vermögen abzu-
sondern.

E «gm , den 15 . Februar 1878.
Großh . da» . Amtsgericht,

v. Stetten .
Oeftering .

X 412 . Nr . 2974. Konstanz .
Die Bant

Segen
Restaurateur Philipp Schütz
in Konstanz betr.

I . Präklusivbescheid .
Diejenigen Gläubiger , welch« ihre An¬

sprüche bisher nicht augemeldet habe », « er¬
den von der vorhandenen Masse für auSge-
schlvflen erklärt.

II . Aus Grund de» ß 1060 P .O . wird
« » » gesprochen :

Die Ehefrau de» Gantschuldner»,
Regine , geb. Gilbert , sei berechtigt,
ihr Vermögen von dem ihre» Ehe¬
mannes abziisoudern.

Konstanz, den 13 Februar 18781
Großh bad . Amtsgericht.

Schönte .
X.408. Nr . 2307. R - dolszell .

Ja Sachen
mehrerer Gläubiger

gegm
die Gantmaffe de» Eduard
Haa » von Singen ,

Forderung und Vorzugs¬
recht betr.

I . Werden oll« diejenigen Gläubiger ,
welche bi» heute die Anmeldung ihrer An¬
sprüche uuterlaffm habe» , von der Masse
auSgrschloffm.

II . Wird gemäß § 1060 d . P O . die « er -
mögeuSabsoaderuug zwischen dem Baut -
schuldoer und dessen Ehesrau , Lhristiue,
geb. Müller . auS-esprochm.

Radolfzell, dm 15. Februar 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Ernst .
r .337. Rr . 2509. Breisach .

Die « out gegm Landwirth An¬
ton Gam pp von Gündliogm
betr.

Ergeht
I . Ausschluß . Erkenutuiß .

Diejenigen Gläabiger , welche ihre For -
derangm bi» zur heutige» Tagsahrt nicht
»«gemeldet haben , wkrdm hiermit von der

rorhandmm Masse auSgeschlossev .
II . Nach Ansicht de» » 1060 Pr .O . wird

au - gesprochen :
Die Ehefrau de» Gautmanu », Eä-

cilia , geb. Vögele, sei für berechtigtzu
erklären, ihr Vermögen von demjeni¬
gen ihre» Ehewoaue « abzusonderu.

Breisach, den 9 . Februar 1878.
Großh . bad. Amtsgericht .

M ö ß n e r .
X.43I . Nr . 6761. Fr ei bürg .

Die Gant
de» Schreiner » Andrea» Zim -
mermaunvon hier betreffend.

I . Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre
Forderungen vor und in der heutigen Lag -
fahrt nicht augemeldet haben , werden hier¬
mit von der vorhandenen Masse aaSge-
schloffen .

II . Die Ehefrau de» Gantschuldner»,
Anna Maria , geb . Tauner , wird jür berech-
tigt erklärt , ihr Vermögen von dem ihre»
Ehemann «» absondcra zu laffeu.

« . R . W.
Freiburg , dm 1b. Februar 1878.

Großh . bad . Amtsgericht.
G r ä s s.

L.404 . Rr . 6601 . Bruchsal .
Dir Gaut gegen Julia » Wag¬
ner in Weiher betr.

I . Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre
Forderungen »or oder ia der heutigen Tag¬
fahrt nicht augemeldet haben , werdm hier¬
mit von der vorhandenen Masse ausge¬
schlossen.

II . Die Ehesrau de» Gantmorme », Rosa,
geb . Schmitt , in Weiher wird »Mer Ver -
sSlluug der Gantmaffe in di« Kosten für be-
rechtigt erklärt , ihr Vermögen von dem ihre»
Ehemannes abzusandern .

Bruchsal , de» 16 Februar 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

E . v . Stockhoru .
A . Schneider .

L.335 . Rr . 1941 . Adel » hei « .
Die Gent

de» Lhriftian Walch von Dip -
pach (Gemeinde Lord ) betr.

I . Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre
Forderungen »or oder in der heutigen Tag -
fohrt nicht angemeldet haben , « erden hier¬
mit von der vorhandenen Masse anSge-
schloffeo .

II Gemäß ß 1060 P O. wird
erkannt :

Die Ehesrau de » Ehristian Walch ,
Lhristiana , geb . Knittel , ia Dippach
sei berechtigt, ihr Berw ögen van dem¬
jenigen ihre» Ehemannes abzusoudrrn.

Adelrheim , den 12. Februar 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Farenschan .
X.3S9. Nr . 8090 . Heidelberg .

Die Gant
gegen

den srüherm Viktualienhändler ,
nnn Milchäudler , Peter Adam
Schmidt hier.

Werde» alle Diejerigen , welche ia der
Tagfahrt vom Heutigm die Anmeldung un¬
terlassen habe» , van der Masse ausge¬
schlossen.

Heidelberg, den 14. Februar 1878
Großh . bad . Amtsgericht.« ah .

X.38S. Nr . 2248 . « ein heim .
In Sachen

mehrerer Gläubiger
»egen

die Gantmaffe de» Heinrich
Lutz von Weiaheim,

Forderung uud Vorzugs¬
recht betr.

Diejenigen Gläubiger , « elche ihre An¬
sprüche an bi« Gantmaffe bi» hente nicht
augemeldet haben , werdm mit solchen von
der vorhandenen Masse hiermit ausge¬
schlossen.

Weiuheiw, den 12. Februar 1878 .
Großh . bad. Amtsgericht .

IS ck le .
L .430 . Rr . 3512 . Schwetzingen .

Ju der Gant de» Abraham Böhm von
Hockeuheim werden diejenigen Gläubiger ,

welche in heutiger Tagsahrt ihre Forderun¬
gen anzuwelden uuterlaffm haben, von der
vorhandenen Masse ausgeschlossen

Schwetzingen, den 11. Februar 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

Armbruste r.
Zöllner .

L .391 . Nr 3378 . Schwetzingen .
I . S .

mehrerer Gläubiger
gegm

die Gautmasse de» Schreiner »
Ludwig Maurer van Re-
ckaran ,

Forderung uud Vorzug btr.
AnSschlnß - Erkenntniß .

Diejenigen Gläubiger , welche in heutiger
Tagsahrt ihre Forderungen anzumeldm
uuterlaffm haben , werdm von der vorhan¬
denen Masse auSgeschloffen .

« . R . W.

E .88S. Nr . 5353. Offen borg .
- . I . S .

mehrerer Gläubiger
»egm

die Gautmaffe de» Gypser»
Wilhelm Müller dahier,

Forderung und Vorzugs¬
recht betr.

Wird nach K1080 der B .P .O . auf den
Antrag der Ehefrau de» Gantmann »

erkannt :
Die Ehefrau de» Lypser » Wilhelm

Müller dahier, Christine , geborne
Hauser , wird für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von dem ihre» Ehe¬
mannes abzusonderu.

« . R. W.
So geschehen

Offenbar », den 14. Februar 1878 .
Großh . bod . Amtsgericht.

^ S a u r .
Origen, dm 8. Februar 1878 .
roßh. bad. Amtsgericht.
Armbruste r .

Büchner .

VermSgroSabsouLerullgr ».
T .4I9 . Rr . 755. Li».Samm . I. Frei¬

burg . Die Ehesrau de< Anton Roth ,
Franziska , geb. Roßkuecht, von NeuerShou-
se" , ö- Z - ' « Freiburg , wurde durch Uriheil
v»m Heutigen für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von dem ihres Ehemannes abzu¬
sondern.

Die» wird zur Kmntniß der Gläubiger
gebracht.

Freiburg , den 4 . Februar 1878.
Großh . bad . KreiS- und Hofgericht.

H a a ß.
Zimpfer .

LS96 . R .Rr . 703 . Li».« ,mm . Wald ».
Hut . Die Ehefrau de» Frauz Joses Maier
von Weilheim , Magdalma » geborneHil -
pert , wurde durch diesseitige» Urtheil vom
Heutigm für berechtigterklärt , ihr Bermö -
gm von jenem ihre» Ehemannes abzusoa-
dem . Die» wird zur Kenntoiß der Gläu¬
biger hiermit veröffentlicht.

WaldShut , dm 9 . Februar 1878.
Großh . bod. Kreisgericht.

Speer .
Weisenhorn .

-k.437. Nr . 1006. Mannheim . Die
Ehefrau de» Karl Galmbacher , vabette ,
geborue Waguer , von Mannheim wurde
durch Urtheil vom Heutigm für berechtigt
erklärt, ihr Vermögen von demjenigen ihre»
Ehemannes abzusonderu.

Die» wird hiermit zur Kenotniß der
Glöubixer gebracht.

Mannheim , dm 5. Februar 1878.
Großh . bad . Krei»- und Hosgericht ,

Lioilkammer.
« . ». Stoesser .

Hirsch .
L .342. Rr . 2743 . Donaueschingen .

Dir Gant gegm Johann Loh »
rer , Marti », von Oberbaldin .
gm betr.
Beschluß .

Gewiß S 1V60 P .O . wird
erkannt :

Die Ehefrau de» Gautmanu », Aga¬
tha, geb . Götz , sei berechtigt , ihr Ver¬
mögen »au dem ihre» Ehemannes ab-
zusvudero.

« . R. « .
Donaueschiogen, dm 12. Februar 1878.

Großh . bad Amtsgericht.
Ae p f.

L .408 . Rr . 2349. Weinheim .
Die Gaut de» Heinrich Lutz
von Weinhei« betr.

Lus Grund de» Antrag » der Ehesrau de»
Gantschuldnrr » und i» Anwendung de»
ß 1060 Pr .Ordn . wird

au - gesprochen :
Die Ehesrau de» Gantschaldner»,

Karoliue, geb . Eichham , sei berechtigt,
ihr Vermögm von dem ihre» Ehe-
moone» abzusoudero.

Weinheim, dm 15. Februar 1878.
Großh. bad. Amtsgericht.

I ä ck l r.

Eutmüudtgmlge « .
k371 . Nr . 3262 . Engen . Johauu «,Ehefrau de» Konrad Berner , geb. Rauch,

»vn Stetten wurde « egen bleckender Ge-
mülhSschwäche nach L.R .S . 489 entmün¬
digt und derm Ehemann al» ihr Bormun »
bestellt .

Engen , dm 13. Februar 1878.
Großh . bad. « wtSgericht.

v. Stetten .
Oeftering .

L .351. Nr . 7456 . Heidelberg . Durch
diesseitige» Erkenntniß vom 13. November
» . I . , Nr . 48,403 , wurde die Katharina
Ostermaier Wwe. von hier im Sinne
de» L.P .S . 499 verbeipandet. Al» derm
Beistand wurde Kaufmann Ferdinand Gut -
tenberger von hier bestellt.

Heidelberg, dm 8 . Februar 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

Büchner .
Haudelsregiflkr -Tiuträg e .

L32L . Mannheim . Ja das Handell -
register wurde eingetragen :

1 . O .Z , 372 de» Ges.Reg. « d. II . zur .
Firma : „ Gebr . Blumeustein ia
Mannheim . Der zwischen Leopold
Blumeustein und Ido , geborene
Seelig , zu Köln nmerw 11 . Mai
1877 errichtete Ehevertrag bestimmt :
„ Zwischen den zukünftigen Ehegatten
soll «ine völlige Gütertrennung bo-
stehm , wie solche in Art. 1536 und
slgd . de» bürgerlichen Gesetzbuches
vorgesehenist . Jedoch soll dasjenige,
wa» während der Eh« durch Industrie
oder durch Ersparnisse au» dm Rr -
vmüen de» beiderseitigen Souderver -
mögen» gworben wird , bei Auflö¬
sung der Che beiden Theilen respektive
deren Erben gleichmäßig zusollen."

2. O .Z. 373 de» « es.Reg . Bd . II . Fi »
ma : „Schinzing u. H artmeyer "
in Mannheim offene Handelsgesell¬
schaft, errichtet unterm 1 . l. Mt ». ;
dir z»r Kirmenzeichnnug gleichberech¬
tigten Theilbader find di« dahier wohn¬
haften Saasleute Abraham SchiN -
ziug au» Holzhausen und Friedrich
Jakob Hartmeyer an» Ober -
hausm .

8 . O .Z. 86 de» Firw .Reg . Bd. II . die
Firma ; „ Wilh. Lösch " in Mann¬
heim ist erloschen .

4 . O Z . 374 de, Ses .Reg . Bd . 11. Fi »
« , : „ Wilh. Lösch u. Tie ." in
Mannheim . Die beiden zur Firmm -
zeichnua, gleichberechtigten Theilha-
ber dieser unterm 6. l. M . errichteten
offenen Handeltgesellschast find : 1.
Wilhelm Lösch , Kaufmann dahier, u.
2. Georg Zahn au» Eismach, Kauf¬
mann , wohuhast ia Mannheim .

Mannheim , dm 9 . Februar 1878.
Großh . bad . « wtSgericht.

Ullrich .
L434 . Nr . 6461 . Bruchsal . Z «

O .Z . 13 de» « es»lls« as» regtfter» wurde
»eme die Aaflösuvq der Gesellschaft „Gebr.
Scherer in Bruchsal" eingetragen.

Bruchsal , dm 16 . Februar 1878 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Schätz .

Druck und Bering der G. Vrnnn ' schrn Hsfbnchdruckerrt .
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